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ſeſter ſubmiſſion allerdevoteſt furzuſchlagen, und fur Augen zu
ſtellen, welchergeſtalt am fuglichſten die nurgedachte Ausgleichung
allerdings effeckuiret, und ohnfehlbar zu deſideritten volligen
Stande gebracht werden konne.

Es ſoll nemlich die Peræauation dahin gehen, eine ſolche
gleichmaſſige Proportion nach Moglichkeit auszufinden, nach wel—

A cher



2 e 0 (g.cher die ihnen de plano definitivo jure, (1) obliegende Tertia
Contributionis dermaſſen unter ihnen repartiret wurde, (2) da—
mit weder eine Stadt vor der andern, noch in den Stadten ein
contribuent vor den andern uber Gebuhr und wahren Vermogen
belaſtiget und prægraviret werde.

Zu welchem Ende denn zuforderſt unumganglich nothig
ſeyn wurde, einer jeden Stadt wurcklichen Zuſtand, und die Be
ſchaffenheit derer contribuenten (3) ſelbſt zu unterſuchen, weil
anderer Geſtalt es ohnmoglich, eine wahrhafte Egalité unter ih—
nen zu machen, als welche nach dem Statu civitatum atque con-

tribuen
ĩ

(1) Das jus planum wornach die Stadte ad Tertiam gehalten ſeyn
ſollen „iſt nicht bekannt. Zwar weiß man wohl, daß in dieſen Zei
ten Kayſerliche Decreta daruber ergangen, und die Stadte dadurch
zur Beybringung einer Tertiæ ad quantum contribuendum ange
wieſen ſind. Daß aber ſolche auf ein Jus planum ſich grunden,
wird wohl ſchweruch zu remoniſriren ſeyn  nachdemmahlen weder
pacta conventa, noch einge andere beſtandige Landes-Verfaſſung
beyzubringen ſtehet, wodurch Eivätates ad Tertiam obligiret wor
den.

(2) Wann dieſe vorhabende Peræquation zu dem Ende vorgenommen

werden ſollte, um dadurch ausfundig zu machen, ob die Sadte auch
vermoögend ſeyn in proportione ad contribuendum eine Tertiam
aurzubringen: und ob dieſe Froportio 1 ertiæ repecrurenquorum
contribuentium æqua juſta ſey? ware ſolche ganz gut, und wur
de vermuthlich dazu dienen konnen, daß ſich darbey nothwendig er
geben muſte, wie die Stadte in Auflegung der Tertiæ gantz gewiß
Zraviret worden. Da aber es ſchon als ein certum ſuppoſitum vor
ausgeſetzet wird, daß Civitates Tertiam uäbernehmen ſollen und
muſſen; Hingegen bey der vorhabenden Vergleichung nur das Ob-
jectum negotii ſeyn ſollen, wie dieſe Tertia unter den Stadten zu
repartiren ſtehe; So wird denen Stadten damit nichts geholfen,
ſondern es werden dieſelbe einen Weg wie den andern dadurch ruini-
ret, und kann der Finis kein anderer ſeyn, als daß wann bey der
zwiſchen den Stadten ſelbſt ſich findenden Ungleichheit der Einen jetzo
mehr, als wie ſie vorhin getragen, aufgeleget werden muſte, zuletzt
eine Stadt mit der andern, und ſo wohl diejenigen, welche ſich bis
hero noch conſerviret haben, als diejenige, welche itzo ſchon Non-
valenten ſind, zu Grunde gerichtet werden.

(3) Daß einer jeden Stadt wurcklicher Zuſtand unterſuchet werde, iſt
billig, perſone contribuentes aber konnen nicht eben ſo ſtark in Con-
ſideration kommen, theils weil der jetzo beliebte Mlodus contribuen-
di, nicht ſo wohl auf die Perſonen, welche ſich in den Stadten befin

den, als auf die dabey verhandene Immobilia gerichtet iſt, folglich
was von den Perſonen gefordert wird, nur der Neben-Modus iſt,
die Peræquation eben ja wohl nothwendig auf den HauptModum
eingerichtet werden muß, theils weil Perſonæ in den Stadten von
Jahren zu Jahren differiren, alſo darauf keine gewiſſe und untrieg
liche Reflexion genommen werden kann.
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tribhuentium eingerichtet, und darnach au moglichſter Hebung
und  Wegraumung aller Querelen uber Prægravation, die Pro-
portion in den Anlagen formiret werden muß; bevor man alſo
von denen eigentlichen Kraften jeglicher Stadt durch eine ſpecia-
le Unterſuchung nicht zuverlaſſig verſichert ware, wurde gewiß
nichts grundliches auszurichten ſeyn.

Daraus aber folget weiter von ſelbſt, daß ſolche Unterſu—
chung nothwendig in loco vorgenommen, (4) und allenthalben
in rem vræſentem gegangen werden muſſe; mithin nicht anders,
als durch eine beſondere Commillion geſchehen, und die peræqui-
rung darnach ausgefuhret werden konne.

Damit aber ſelbige (5) den intendirten Endzweck erreiche,
nemlich auszufinden, wie viel eine jede Stadt, nach Proportion
ihrer wurcklichen Beſchaffenheit zur Stadtiſchen Tertia pro rata
zu tragen hatte: ſo wurde ſelbige allerhochſt zu authoriliren ſeyn,
nicht nur die Contributions- Regiſter, einer jeglichen Stadt, und

A2 zwar,
(4) Daß nach den vorgeſchlagenen Fuß die Unterſuchung in loco vorge

nommen werden muſte, iſt wohl richtig. Wann man aber die Weit
lauftigkeit dieſer Unterſuchung anſiehet, da nemlich ſolche in 43 Stad
ten vorgenommen werden ſoll, und wann ſowohl cirea immobilia
als auch eirea perſonas contribuentes ein genaues kRxamen, wie
hierinn beſchrieben wird, anzuſtellen iſt, gantz gewiß in den kleineſten
Stadten eine Zeit von wenigſtens 14 Tagen, in den groſſeren aber
wohl 4 Weochen und daruber zugebracht werden muſſe, folglich das
gantze Werck kaum in 2 Jahren zu Ende zu bringen ſtehen wurde;
So ergiebet ſich daraus die Beſchwerlichkeit ſolcher Unterſuchung von
ſelbſten. Dahingegen wenn man, wie es nach der Beſchaffenheit
des Moci ſich eigentlich gebuhren mogte, nur bloß die bey den Stad
ten wurcklich vorhandene Erben oder Immobilia unterſuchte, ſo hat
te man vors erſte ſchon das Fundamentum in der hiebevor bey den
Stadten veranſtalteten Ausmeſſung, und wann dann in loco etwa

nweoch die Hauſer cataſtriret werden muſten, ware dieſes eine Sache
wormit man in ein paar Tagen weit kommen konnte.

(5) Die hierinn vorgeſchlagene Norma der Peræquation kan um ſo weni
ger fur billig und adæquat angeſehen werden, als (1) da ſolche und

die darauf zu grundende Proportion unter den Stadten aliqquid
perpetui ſeyn ſoll, folglich ja unmoglich das Fundamentum darzu
aus ungewiſſen und faſt alle Jahr variirenden Umſtanden genommen
werden kan. Denn wenn e.g. in dieſen oder vorhergehenden 6 Jah
ren etwa 10 Schneider, 10 Schuſter und dergleichen in der Stadt
geweſen, ſo folget ja nicht, daß juſt alle Jahr ſo viele dergleichen
Handwercker in der Stadt ſich aufhalten, kan alſo auf ſolche per—
ſonas contribuentes auch kein gewiſſes in den folgenden Jahren im
mer beyzubehaltender quantum contributionis gerechnet werden.

(2) Wann gleich in den vorigen Regiſtern einige Contribuentes auf
eiin gewiſſes geſetzet worden, bleibt doch noch die Frage; Ob ſolche



4  )o zta:zwar, um das billigſte deſto beſſer herauszufinden, von etwa den
letztern 6 Jahren, ſich jurato exhibiren zu laſſen, ſondern auch
einige Glieder des Raths, die beeydigte Worthalter, Furſprecher
und Alter-Leute, nebſt einigen deputirten Burgern aus jeden
Quartier, vorzuladen, um ſie ſamt oder ſonders uber das nothi—
ge ſelbſt zu vernehmen. Aus denen Contributions. Regiſtern nun
wurde zu erſehen ſeyn, wie viel Contribuenten, und von was fur
Condition in jedweder Stadt befindlich, auch was eine iede Stadt
von ihren liegenden Grunden, und nach dem Neben-Modo, wie
er in denen Contributions· Edicten publiciret worden, contribui-
ret habe. Funde ſich ſodann hieraus, daß die Regiſter, inſon—
derheit was den NebenModum anlanget, nicht Edict. maßig
eingerichtet, muſſen ſelbige insgeſammt, nach dem Fuſſe des Edi—
cti vorgangig reguliret werden. Denn weilen ſich wol zeigen wird,
daß keine Stadt den Fuß der Eoicten gehoriger maſſen obſervi—
ret, ſondern eine jede die Anlagen nur pro lubitu gemacht, die
Reichen befreyet, und die Armuth gedrucket worden: So iſt es
freylich eine wahre Unmäglichkeit geweſen, daß bis dahero eine
Gleichheit unter ihnen ſeyn, das Klagen unterbrochen, und ihre
Tertia mit proportionirlicher Egalitè aufgebracht werden koönnen,
dahingegen wurde aus ſolchen rectificirten Contributions Regi
ſtern, wodurch einer jeglichen Stadt und derer Contributenten
wurcklicher Zuſtand und wahrhaftes Vermogen mit der Contri—
bution ſelbſt gleichſam collationiret und balanciret werden ſich in
eflectu von ſelbſt bervortbun und offenbaren, wie viel eine jede
Stadt zu contribuiren vermogend uno im Stande ſeh, inſon
derheit, wenn man unter vorberegten 6 revidirten Contributions-

Regi

nicht noch in den Jahren zu Nonvalenten geworden, oder auch uber
ſetzet geweſen? (3) Jſt es ſehr unbillig in zuſammenrechnung der vor
geſchlagenen 6 Jahren eben das mittelſte Productum zur Baſi eines
quanti perpetui zu nehmen. Denn geſetzt, dieſe oder jene Stadt
hatte in den 6 Jahren von einem Jahr zum andern immer mehr von
Nahrung abgenommen, wie ſich in den meiſten Stadten finden wur
de; was konnte den wohl unbilligers ſeyn, als daß man das Medium
von den 6 Jahren derſelben pro norma quanti auflegen wollte, in
dem Sie ja ſchon in dem letzteren Jahre nicht mehr vermogend gewe
ſen ſolches aufzubringen, folglich in den nachfolgenden Jahren, wann
nie noch immer ſchlechter werden ſollten, noch vielweniger dazu capa-
ble ſeyn konnten. v. g. Es hatte jemand bey einer einzubringenden
VermogenSteuer Anno 1738. 1000 Rthlr. im Vermogen, Ao.
1739. aber nur ooo Rthlr. Ao. 1740. 8oo Rthlr. Ao. 1741.
700 Rthlr. Ao. 1742. 6oo Rthlr. und 1743. 5oo Rthlr. wurde
es nicht unbillig ſeyn, wann derſelbe, da er itzo nur goo Rthlr. in
Vermogen hat, dennoch das Medium von denen 6 Jahren, nem
lich 750 Rthlr. verſteuren ſollte; Gleiche Bewandniß wurde es dann
auch mit dem Vermogen der Stadte haben, wann man bey ſelbi
gen das mittelſte Productum von 6 Jahren zum Fundarnent eines
beſtandigen SteuerQuanti nehmen wollte.
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Reaiſtern der Billigkeit nach, nur das mittelſte, und deſſen pro—
ductum probaſi nehme, und ſupponirte. Ware nun ſolcherge—
ſtalt bey allen 43. Mecklenburgiſchen Land-Stadten produciret:
So wurde die producta ſamtlicher Stadte, nach gemeldten re—
ctiticirten mittelſten Contributions- Regiſter, in eine general
Summe zu ziehen, und dahin zu ſehen ſeyn, ob ſelbige die Stad—
tiſche Tertiam zur Contribution und Uebermaſſe voöllig veraus
brachte, woran jedoch gar nicht zu zweifeln, wenn alles Edict maſ
ſig, und nach der Rectification eingerichtet.

Und wann alſo das faeit (6) richtig und klar: So durſte
man nur die General Summe ſowol, als die ſamtliche ſpecial
Producta in Erben reſolviren; und zwar nach der  Proportion
von 30. zu 16. oder von 5 zu 75, immaſſen eine ausgemachte,
und von Stadten nicht zu leugnende Sache, daß ſolches die recht—
maßige Proportion eines Erbes gegen eine Hufe ſey, dergeſtalt,
daß wenn eine Hufe 16. contribuiren muß, eine Erbe ohne wi—
derſpruch 30. zu geben habe. Wie ſolches auch von Anwaldes
Principalen mehrmahls dargethan, und Ew. Kayſerl. Majeſt. in
allertiefſter Submiſlion furgetragen worden.

Wenn man alſo nach (7) dieſer richtigen Proporti d'J ion ſe gantze Summe zu Erben reduciret, ſo wurde ſich befinden, daß das

B corpus(6) Dieſes iſt eine ſonderbahre Metamorphoſis, daß man alle perſonas
contribuentes wie im vorigen gpko vorgeſchlagen zuſammen rechnen
und dann daraus gewiſſe Erben formiren wollte. Denn wie kan
man doch perſonas, welche von einem Ort zum andern ziehen, als
ein immobile, welches nicht verruckt werden kan, conſideriren;
oder wie will man aus den Perſonen welche ſterben, in Abgang der
Nahrung kommen, ihre Nahrung und Handthierung verandern, ein
gewiſſes unveranderliches Productum herausbringen?

Soll die beyzubringende Contribution ein Erben-Steuer ſeyn,
ſo muſſen darzu auch die Erben, und nicht die Perſonen geſuchet
werden; Und ſoll die jetzt zu ſormirende Peræquation etwas gewiſ
ſes und unveranderliches ſeyn, ſo muſſen darzu auch nothwendig ge
wiſſe und unveranderliche Objecta genommen werden; Das aude
re, was von Jahren zu Jahren varüret, gehoret zum Neben-Modo,
welcher in proportionirung des HauptModi kein Fundament ſeyn
kan.

(7) Jſt wiederum was ſonderliches, daß um die Erben nur gegen die
von der Ritterſchaft nach ihren eigenen Gutduncken reducirte Hu—

fen-Zahl zu proportioniren, die ſonſt gerechnete Erben-Zahl
auch uber die Helfte herunter geſetzet werden ſolle. Darmit wurde
der Landes-Herr wohl ubel zu frieden ſeyn; dahinagegen verrathet ſich
die Ritterſchaft durch dieſen Vorſchlag, daß der Erben und Hufen
Modus niehmahlen der Haupt-Modus zur Beybringung der gantzen
Landes-Contribution hat ſeyn konnen, indem ſie ja ſelbſt geſtehen
muſſen, daß in der bisherigen Proportion der Hufen gegen die Er
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corpus Civitatum zum Behuf ihrer Tertiæ pro toto præter pro-
pter nicht mehr, als etwa 2506 3 Erben gebrauchte, und ſie
damit wohl vollig auskommen konnten; angeſehen dieſe Anzahl
denen 4700. ſteuerbaren Hufen, auf ſeiten der Furſtlichen Aem
ter und Ritterſchaft, in prodacto correſpondiret, und effective
eben ſo viel austraget.

Dieſe Zahl nun der 25063 Erben konnte um ſo viel ſi—
cherer pro norma generali genommen werden, in Betracht, daß
Stadte bisanhero eine viel hohere Erben-Zahl gehabt, und ſelbſten
ſie bis auf 5097 angegeben, in der ihrer letztern ſogenannten
grundlichen Deduction ſub Lit. E. angehangten Tabelle. Gleich—
wie aber Ew. Kayſerl. Majeſt. auf Seiten ſowol der Furſtlichen
Kammer-Guther, als der Ritterſchaft, jedem Theile 4700. ſteu—
erbare Hufen allerhochſt feſte geſetzet: So wurde es auch auf
die vormahlige Anzahl derer Stadtiſchen Erben gar nicht ankom—
men, ſondern zu mehrerer Richtigkeit dienen, und Stadten
ſelbſt zu ſtatten kommen, wenn ihre ehemahlige Erben-Zahl, als
nach welcher ſie, wie Anwalds Principales in andern ihren Schrif—
ten gewieſen, in vorigen Zeiten mehr contribuiret, denn die Rit—
terſchaft nunmehro nur ſo weit heruntergeſetzet wurde, als nach
obberegter Proportion von 30. zu 16. zu ihrer aebuhrenden Ter—
tia nothig. Denn ihre bisherige hohe Erben-Jahl, und das da—
von gleichwol nur eine Tertia zu ſiſtiren aeweſen, hat verurſa—
chet, daß gegen alle rechtmanige Troporcion A noch nicht
einmahl ſo viel, als eine Bauer-Hufe in den Furſtlichen Aem—
tern und Adelichen Guthern, hat ſteuren durſen. Denn da
bis anhero von einer Hufe 9. Rthlr. 36. ßl. contribuiret werden
muſſen; So zeiget hingegen der klare Augenſchein, aus der nur
beruhrten, von Stadten ſelbſt in offentlichen Druck, fur aller
Welt Augen geleaten Tabelle, daß ein Erbe nur zu ohngefehr 9.
Rthlr. 32. ßl. 2. Pf. mithin 35ßl. weniger, als eine Hufe hat
ſteuren muſſen, enquotiret worden. Ja, weil Stadte daſelbſt
49300. Rthlr. pro toto, und damit bey 3500. Rthlr. mehr ſup-
poniren, als ſie in einigen Jahren nicht bewilliget, ſondern auf
letzteren LandTagen nur 46000. Rthlr. zu ihrer Tertia accordi-

ret,

ben, die Stadte, wann aus den Erben die Contribution erleget
werden ſollen, mehr als duas Tertias, und uber nochmahl ſo viel
als die Ritterſchaft beytragen muſſen. Daher es dann wohl freylich
noch ein richtiger Satz bleibet, daß in den vorigen alten Zeiten die Erben
zwar in der Proportion von zo zu 16 gegen die Hufen, etwas ge
ringers zur Contribution haben beybringen muſſen, mit nichten aber
jemahlen die gantze Contribution darauf repartiret oder proportio-
niret geworden; Am allerwenigſten aber ſolche Proportion jetzo,
da die Ritterſchaft ihre HufenSahl nach eigener Willuhr geringert
und eingezogen hat, in Conſideration wener kommen konnen.
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let worden, weilen ſie zu keiner Zeit Edict. maßig die Contribution
eingenommen, und dadurch bis anhero eben wie vor Zeiten zum
Bedruck derer Furſtlichen Kammer und Adelichen Guther, groſ—
ſen Unterſchleif verurſachet: So hat man bey der Zahl der
5097 z Erben, ein jedes nur zu 9. Rthlr. anzuſchlagen nothig.

Woraus evidenter erſcheinet, daß ein Erbe juſt 36. ßl. we
niger als eine Hufe zu contribuiren gehabt. Und daraus geru—
hen Ew. Kayſerl. Majeſt. zugleich höchſterleuchtet zu erſehen, wie
offenbar ungegrundet, und nichtig geſtalten Sachen nach derer
von Stadten anmaßliche Beſchwerde ſey, als ob bey der bisheri—
gen Contrihution die Erben reſpectu derer Bauer-Hufen, wie
die eigenen Worte ihres letztern Impreſſi lauten, hochſtens præ—
graviret worden waren; Da jedoch a Erbe (8), mit allen Zube
hor an Acker, Wieſen, Garten Holtzung, Koppeln, Hopffen,
Kohlen-Haus und Burgerlicher Nahrung, nach 36. ßl. weniger,
als von einer Hufe eflective zu erlegen geweſen.

Dieweil aber (9) oftgedachte Proportion von 30. zu 16. mit
hieſiger Landes-Verfaſſung viel zu genau verknupfet, als daß
ohne Umſturtzung aller grundlichen Harmonie in dem gantzen
Contributions-Weſen, fuglich davon abgegangen werden konn—
te, ſo wurden, wie vorhero angezeiget, die dadurch herauskom
mende 2506 3 Erben auf allen Seiten, als mit nurgemeldter
rechtmaßigen Proportion von 30. zu 16. mit der Stadtiſchen Ter-
tia, einfolglich mit denen 4700. ſteuerbaren Hufen der Furſtlichen
Kammer und derer Adelichen Guther, und alſo inſonderheit auch

mit allen Ew. Kayſerl. Majeſt. Auguſtiſſimis Judicatis, ſo desfalls
allerhochſt ergangen, weit vollkommener ubereintreffen, als die
Stadtiſcher Seits jetzt profitirte 5097  Erben.

Daß aber gleichfalls die Stadte dabey in allermindeſten
nicht gefahrdet werden, erachten Anwaldes Principalen klar genug

am Tage zu ſeyn. B 2
Denn,

(8) Ein Erbe in der Stadt nebſt allen dazu gehorigen Immobilibus iſt
an Ertrag auch kaum halb ſo viel wehrt, als eine vollſtandige Hufe
auf dem Lande.

(9) Ergo ſollen die Erben um nur der Ritterſchaft ihren Hufenmeſſen zu
ſouteniren, jetzo auch eine gantz andere Geſtalt, als ſie vorhin ge

habt, annehmen, gerade ais wann die Ritterſchaft darzu geſetzet
ware, das gantze Land umzukehren und einzutheilen wie es ihnen
nur gefallt. Wann ſelbige ihre Hufen ſo genau ausmeſſen laſſen
wurde, wie ſie ſchuldig iſt, und wie ſie es bey den Furſtl. Huren
und Stadten gethan haben, wurde gewiß auch wohl ein gantz ander
Facit von den Hufen heraus kommen.
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Denn, wenn auch (10) von ſolchen zo97. Erben ihrer zwey

auf eines gerechnet werden, ſo waren jedennoch, durch die ange
gebene 2506. Erben nur erſt 5012. Erben abſorbiret, und alſo
noch 85. Erben ubrig, welche denen Stadten, und damit nach
ihrem eigenen Anſchlage der 9. Rthlr. 32. ßl. 2. Pf. weit uber goo
Rthlr. gantzlich uüangerechnet bleiben. Richtet man ſie nun fer—
ner nach ſolchem ihrem eigenen ſuppoſito der 9. Rthlr. 32. ßl. 2.
Pf. a Erbe: ſo bringen zweye, wie vorerwehnet auf eines gerech-
net, 19. Rthlr. 16. ßl. 4. Pf. Da nun aber in denen bisherigen
Contributions- Edicten, ein Erbe, nach der wahren Proportion
von 30. zu 16. nur zu 18. Rthlr. 13. ßl. angeſetzet worden: So
kame ſolchergeſtalt 1. Rthlr. z ßl. 4. Pf. weniger aufjedes der 2506.
alsdenn 5012. contrahirten Erben, welches in Summa gegen
2700. Rthlr. betragt.

Dannenhero denn bey dieſen 2506 3 Erben, nach dem Fuß
von 30. zu 16. denen Stadten uber viertehalb tauſend Thaler zu
gute kamen, und ſie dabey auf jeden Erbe uber 1. Rthlr. 3. ßl. 4.
Pf. proſperirten. Mithin kann weder die Edict- maßige, auf
dem Grunde der richtigſten Proportion gebauete Anlage (11) ei—
nes Erbes angefochten werden, noch es Stadten im geringſten
gravirlich ſeyn, wann das obgedachte Facit ihres revidirten Con-
tributions· Regiſters in genere ſich in 25063 Erben reſolvirete,

und

(10) Dieſes ſind lauter Railonnemens, welche nichts heiſſen, und auch zu
nichts anders dienen, als nur Confuſiones im Syſtemate Provin-
ciæ zu machen, und das Intent der Ritterſchaft daß ſie Directores
uber alles ſeyn, inſonderheit aber alles nach ihrer Convenience pro-
portioniren wollen, zu erkennen zu geben, daß ihre wurckliche Mei
nung ſey hierunter das Beſte der Stadte zu beſorgen, wird ihnen
wohl Niemand zu glauben; Sonſten ſie gewiß einen gantz andern
Fuß zur reducirung der Erben hatten vorgeſchlagen, und ſolchen
darinn ſuchen muſſen, daß alle bey den Stadten befindliche Immo—
bilia gegen ihre Hufen deren wurcklichen Ertrag und Genuß nach
proportioniret wurden, da ſie dann nach der geſetzten Proportion
von 3zo gegen 16 wohl nimmermehr eine Tertiam bey den Stadten
heraus bringen wurden.

(11) Wie die bisherige Proportion der Hufen gegen die Erben fur die
richtigſte angegeben werden konnen, iſt wohl nicht abzuſehen, und
mogte man wohl gerne das eigentliche fundamentum proportionis,
warum eben juſt eine Hufe zu 16 und ein Erbe zu zo geſetzet werden
muſte, vernehmen; Da aber ſolches nimmermehr wird angegeben
werden konnen, ſo kann man dieſe Proportion nicht eher fur gantz
richtig und noch weuiger fur die richtigſte angeben, als wann bey Un
terſuchung bey den Stadten ſich befindet, daß einem jeden Erbe ſoviel
beygeleget werden konne, daß es die Proportion von zo gegen 16
in Anſehung einer vollſtandigen BauerHufe halten konne. Daß in

alten Zeiten, da das Land noch nicht ſo cultiviret geweſen, dieſe Pro-
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und falls ſich hiernachſt bey erfolgender Ausgleichung, auch in ef—
fectu bewahrete, daß ihre obliegende Tertia dadurch jedesmahl
vollig herauszubringen ſtunde, ſolche moderirte Erben-Zahl, zu
kunitiger deſto klarern Richtigkeit der Contributions- Anlagen,
gleich als die a70o. Hufen, allerhochſt feſtgeſetzet wurde. Wie
viel aber zu der Tertia generali ſingulis eivitatibus billig zu kame
wurde einer jeden Stadt ſelbſt eigenes rectiicirtes Contributions-
Regiſter von ſelbſten ausweiſen, und wenn auch deſſen Produttum
zu Erben reſolviret ware, zugleich an Hand geben, wie viel Er—
ben eine jede Stadt ſtellen konnte, und zu verſteuren haben wur—
de; Denn geſetzt, es belieffe ſich der Ertrag des rectificirten Re
giſters einer Stadt auf zooo. Rthlr., ſolches wurde circa 164.
Erben ausmachen: Betruge es aber nur 1500. Rthlr., ſo wa—
ren es ohngefahr g2. Erben, oder kamen nur 9oo. Rthlr. her—
aus, machte es etwa 49. Erben. Und ſo nach advenant durch—
gehends.

Weil nun auf ſolche Art einer jeden Stadt Quote und Er—
ben-Zahl nicht mehr ware, als nur ſo viel ihr eigenes revidirtes
Regiſter, nach der Mittelſtraſſe, ſelbſt austruge, dieſes aber auf
jeglicher Stadt Zuſtande und wurcklichen Vermogen (12) ſich
grundete und beruhete: So erſcheinet daraus gantz klahrlich,
daß die Quote, welche dadurch einer jeden Stadt zuftele, accurat

C dar
portion bisweilen obſerviret worden, machet die Richtigkeit derſel
ben noch lange nicht aus; zumahlen auch der Zeit viel unrichtiges
vorgegangen ſeyn kan, die Stadte aber da es nur allemahl Klei
nigkeiten geweſen, welche auf die Erben repartiret worden, darauf
eben nicht ſo ſehr regardiret haben, wann aber die gantze Landes—
Contribution nach ſolcher Proportion beygetrieben werden ſoll, ſol
che denenſelben weit unertraglicher iſt; Es werden ſich ohne Zweifel

quch noch bey einigen Stadten alte Erben-Reaiſter finden muſſen,
daraus dann deutlich genug zu finden ſeyn wird, wie ſchlecht dieſe
Proportion auf die Beybringung der gantzen LandesContribution
zu appliciren ſtehe.

(12) Dieſe vorgeſchlagene Egaliſirung faſſet nur den Statum præſentem
hujus vel alterius Civitatis, und dienet in der That dazu, daß,

wann jetzo etwa noch eine oder andere Stadt in guter Nahrung ſtehen
mogte, darauf aber um die Tertiam vollends heraus zu bringen de
ſto groſſerer Laſten nach ihren jetzigen Umſtanden geleget werden, mit
der Zeit, inſonderheit bey Abgang der Nahrung eine Stadt ſowohl
als die andere und die jetzo noch etwas in Nahrung ſtehende nebſt den
ubrigen, woraus die Nahrung wegen der Ausgaben ſchon weggezo
gen, unvermogend werden. Zwar ſcheinet, daß man dieſes Du—
bium durch das vorgeſchlagene mittelſte Quantum von 6 Jahren

gehoben haben wolle. Wer aber hierbey dasjenige, was ſ. Damit
aber rc. c. von der kunftigen Contributions-Kepartition in Vor
ſchlag gebracht wird, zuſammen halt, und den Zuſtand der Stadte
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ſe, wahrhaftig thun und tragen konnte (13), dergeſtalt, daß, nach
dem eine Stadt viel oder wenig vermag, ihr auch nach deſſen

Maaßgebung, mehr oder weniger Erben von ſelbſt zu theile wer—
den, mithin keine prægraviret ſeyn wurde.

Woraus alſo Ew. Kayſerl. Majeſt. zu erſehen allergnadigſt
geruhen werden, daß auf ſolche Art nach aller moglichkeit eine ſi—
chere, und auf nur erſinnliche Billigkeit allenthalben gebauete
Proportion und Gleichheit unter denen Stadten ohnfehlbar her—
auskommen werde und muſſe.

Damit aber zugleich bey dieſer Regulirung, zum nothigen
Behuf der kunftigen Contributions Repartition in Stadten, und
rectiticirung des Erben-Modi, auch unter denen Contribuenten
ſelbſt eine proportionirte Egalitè ausgemachet wurde: So kon—
nen mit Ew. Kayſerl. Majeſt. verhoffentlichen allergnadigſten Ge-
nehmigung, Anwaldes Prinecipales nicht anders finden, noch da—
fur halten, als daß nach der allgemeinen Vorſchrift der naturli—
chen Billigkeit, nur alles reguliret werden durfte, mithin einem
jeden nach Proportion ſeines Vermogens und Erwerbs bey der
Contrihution mehr oder weniger anzuſehen. Zu welchem Ende
denn die nothige Maaßreguln feſtzuſetzen, und nach ſelbigen der
Erben-Modus grundlich zu rectitciren ware; und zwar in An—
ſehung aller dreyer Stucke, ſo beſagter Erben-Modus unter ſich
vegrenffet, an. 17 Dir Durgernche Duhrrurg Caa unt Gewer

be,

kennet, was bey Erhohung der Ausgaben fur Wiederwillen entſte-
het, und wie um deswillen gar ofters in einem Jahr 10 und mehr
Contribuenten die Stadte verlaſſen, und anderwartig ihre Nahrung
ſuchen, der wird geſtehen, daß, wain das aufzubringende Quantum
dennoch allemahl gleich hoch bleiben ſoll, endlich und in wenig Jah
ren auch die beſte Stadt in Verfall und Abnehmen gerahten muſſe,
bevorab da nicht allein die LandesContribution ſondern auch ande
re Stadt onera, als Service fur die Garniſon und mehrere beſchwer

liche Ausgaben, davon man auf. dem Lande nichts weiß, denen Bur
gern zur Laſt kommen.

(13) Nach dem gegenwartigen Project wurde zwar bey jede Stadt die
Quota was Sie fur jetzo und in iſto Anno, da die Unterſuchung
geſchiehet, tragen konnte, aber gar im geringſten nicht, was ſie
perpetuo tragen und auf ſich nehmen konnte, ſich hervor geben, weil
wie vorhin erwehnet, die jetzige Ausgleichung auf ſolche Umſtande ge
bauet wird, welche jahrlich variiren.

(1) Dieſes Objectum kan zwar zum Neben-Modo bey der Erben—
Steuer, aber nicht zur Forrnirung eines beſtandigen Erben-Regi—
ſters genommen werden, weil ſolches, wie bekannt, ſehr unbeſtan—
dig iſt.
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ckern, Wieſen, Garten, Holtzung, Koppeln und Hopffenkuh—
len, wie auch 3), die Hauſer ſelbſt. Was alſo die burgerliche
Nahrung und Handthierung anbetrift, ſo iſt wol unleugbar,
daß ſelbige insgeſamt nicht können indiſtincte auf einen Fuß in der
Contributions. Anlage trackiret werden, ſondern es wird, der Bil
ligkeit gemaß, wohl allerdings erſorderlich ſeyn, desfalls einen
nothigen Unterſcheid zu beobacheen, dergeſtalt, daß gewiſſe Claſ-
ſes zu conſtituiren, und die Contribuenten in den Stadten, nach
Proportion ihres Gewerbes der Groſſe der Lage d Gl

un ecgen—heit zum Erwerb, zu clallinciren ſeyn wurden, e. g. daß etwa in

der erſten Claſſe (17).

a) Kaufleute, ſo Sammet, ſchwere Eſtollen und Seiden-Wah—
ren fuhreten.

b) Kaufleute, ſo en gros, mit Wolle, Honig, und andern
Waaren handelten.

C2 c) Eiſen
(15) Dieſes iſt nach der Eigenſchaft des gegenwartig beliebten Contribu—

tions-Modi, als welcher ja daher den Ruhm, daß er uniformis
ſey, haben ſoll, weil er ſowohl in Stadten als auf dem Lande auf
die Immobilia gerichtet iſt, das eigentliche Haupt-Objectum der
Ausgleichung; Ob nun aber aus dieſen eine Tertia fur die Stadte wer
de heraus gebracht werden konnen, ſtehet zu erwarten.

ſ16) Wann es groſſe BrauHauſer, oder worinn ſonſt andere Nah
rung, als Herbergieren, Backen ec. c. getrieben werden kan, ſind,
werden ſolche auch freylich wohl in Confideration kommen; Die

kleinen Hauſer aber, welche zu nicht anders, als daß ein Burger ſei
ne kummerliche Nahrung darinn hat  in Cataſtrum zu bringen,
wurde wohl ſehr unbillig ſeyn.

c17) Daß die Perſonen in den Stadten mit zur Contribution gezogen
werden muſſen, hat ſeine gute Richtigkeit, daß aber darauf ein per-

Petuirlicher Anſchlag, wornach ein beſtandiges Erben-Regiſter for—
miret werden ſoll, aemacht werden konne, iſt offenbar unrichtig,

denn wann zu einer Zeit v. g. nur 6 dergleichen in prima Claſſe ge
ſetzte KaufLeute in eine Stadt ſich befinden, welche dann nach ſol

dchher ihrer Nahrung, jeder etwa 12 Rthlr. Contribution erlegen,
ſolches wurde in den darauf zu machenden Anſchlage ſchon 72 Rthlr.

und in dem Producto der Erben ohngefahr 4 volle Erben ausmachen.
.Wann. nun aber nach Verflieſſung etlicher Jahre dieſe Kaufleute ge

ſſtorben vder ihr Handel eingegangen und keine andere dergleichen an
ihre Stelle waren gekommen, wie man davon ja taglich in den Stad

ten die Erfahrung hat, ſo iſt in dem kormirten ErbenRegiſter ſchon
ein Manquerent von 4 gantzen Erben, und eben ſo gehet es in den

andern Standen und mit den andern Contribuenten. Wie kann
man denn ſagen, daß aus dergleichen Erben-Rechnung eine ge
wiſſe Quota fur jede Stadt formiret werden konnte, und daß die
Erben, welche nach dieſen Fuß dieſer oder jener Stadt einmahl en

Hquotiret.worden, allemahl daſelbſt vorhanden ſeyn.



12 Bzzee )o zzee
e) Eiſen-Krahmer, Gewurtz..Handler, und dergleichen, nach

Proportion auf ein gewiſſes geſetzet wurden, und ſo fortan
auch nach der zweyten, dritten und ubrigen Claſſen von al—
ler Handlung und Burgerlichen Verkehr, wobey die alten
Contributions Edicte prævia tamen eorum neceſſaria recti-
ficatione gute Anleitung geben konnten, welches alles, und
wie viel nach jeder Clalle gegeben werden muſte, ſich dem—
nachſt bey der Kectification ſelbft eigentlich determiniren laſ

ſen wurde.
Ob nun zwar ein Kauffmann in einer kleinen Stadt gemei—

niglich wol nicht ſo viel verdienen kann, als in einer groſſern, folg
lich auch die Anlage darnach proportioniret werden, und alſo
Kaufleute in einer groſſen Stadt mehr geben muſſen, als in einer
kleinern: So wurde jedoch hierbey auch zu conlideriren ſeyn,
daß öfters in mittelmaſſigen und kleinen Oertern, ein oder zwey
Kaufleute faſt alle Handlung an ſich ziehen, welchen falls denn
ſelbige nicht nach Proportion ihrer Stadt, ſondern vielmehr nach
Proportion ihres Handels und Vertehrs Clalſificiret werden muſ
ſen. Derer Handwercks-Leute aber wurde es nicht beſſer ſeyn,
als daß die Proportion darnach genommen wurde, nachdem einer
viel oder wenig Geſellen hielte, denn es wohl gantz ſicher, daß ein
Handwercks-Mann, nach dem er viel oder wenig Verdienſt und
Arbeit hat, er auch mehr oder weniger Geſellen halten muß.

Jedennoch wurde, ſo viel die Wingrent erſorvrree  daley
auch auf den Unterſcheid der Oerter einige Reflection zu nehmen
ſeyn, immaſſen e. g. ein Becker in Eüſtrow, der einen Geſellen
hat, mehr verdienen kann, als ein Becker in Sternberg der eben—

falls einen Geſellen halt.

D mmnauchſt ferner wurde (18), was durch ſolche Anlage auf
die Nahrung, als dem einen parte des Erben-Mocdi nicht heraus

kame,

(18) Alhier erkennen Nobiles, daß die groſſeſte ſorce der Stadte in der
Nahrung beſtehe, welches auch an ſich ganz wahr iſt, daher ſie
dann auch die erſte Abſicht bey Egaltſirung der Stadte darauf gehabt
haben, und daß dadurch ein. gar groſſes von der Contributions-
Quote einer jedweden Stadt aufkommen werde, anfuhren. Wo
bleibet aber dann alhier die Vniformitat des Hufen und Erben
Mocdli, da bey jenen alles von Immobilibus geſteuret, bey dieſen
aber das meiſte aus der Nahrung hergenommen wird; Und warum

iri 4νοt werden, da
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einer jeglichen Stadt annoch mangelte, auf die ubrige obgemelde—
te Theile des Erben-Modi, nemlich, die liegende Grunde, zu re-
partiren ſeyn. Wenn aber alles recht zugehet, ſo wird ſich in ef—
fectu finden, daß bereits durch den Ertrag von der Nahrung, ein
gar groſſes von der Contributions auote inor iat
fomi 4— 4248

u—u uiv uuſ oie uegende Grunde nur ein gantzertragliches geleget werden durfte, dergeſtalt, daß eine Hufe Lan
des bey den Stadten ob gleich d cl

ur ygangig der Stadtiſche Ackerviel beſſer (19) dennoch ohngefahr nur ſo hoch kommen wurde, als
ne Bauer-Hufe.

Wobey denn ſchon dieſes zum voraus gewonnen iſt, daß
derer Stadte liegende Grunde, an Acker, Wieſewachs, Garten,
Koppeln, Hopffenkuhlen und deraleichen, bereits nach denen
Meß— Regiſtern gleich gemacht und bonitiret ſind, mithin in der
Magſſe der Acker an dem einen Ort meiſtentheils ſo viel werth iſt
und einbrinaet, als an dem andern. Welches denn dieſen Vor—
theil nach ſich ziehet, daß ſolche liegende Grunde der Stadte bey
der Rectiſication und dem modo contribuendi ſelbſt gar wol auch auf
gleichen Fuß tractiret werden konne; Anbey wurden gleichwohl
in Anſehuna des ſogenannten KammereyAckers, welchen Stadte
zu ihrer Erhaltung, bey der Fundation deſtiniret zu ſeyn, furge
ben, und deshalb von der Contribution eximiren wollen, Anwal—
des Principales ſich nicht ſo widrig geſinnet, und ubel wollend be—
Zeigen, als Stadte bis hicher gegen das unumſtoßliche lus Immu-
nitatis derer Adelichen Ritter-Hufen gethan, ſondern ihres Theils
cæteris paribus wohl geſchehen laſſen, daß beregter Kammerey—
Acker, ſoviel davon gehorig erwieſen werden konnte, in der Con.
tribution uberſehen werden mochte.

Mit dem allen iſt wohl nicht ohne, daß durch die vorbeſchrie
bene Stucke eines rectiſicirten Erben-Modi an Burgerlicher Nah

D
J

Orten und zu allen Zeiten gefaſſet wird, ſolchergeſtalt wurde, wann
die Nahrung an einen Ort ab am andern aber zunimmt, dennoch
allenthalben in contribuendo eine Gleichheit bleiben. Dahingegen
nach denjenigen Vorſchlag, es mag in einer Stadt bie Nahrung ſo
ſehr abnehmen, als ſie wolle, dennoch ſelbige gleich hoch belaſtiget
bleibet, indem die einmahl daſelbſt befundene Nahrung ſchon zum
Erben Numero gerechnet worden. Welches ja offenbahr an ſtatt
einer Gleichheit die groſte Ungleichheit unter den Stadten zu wege
bringen wurde.

(19) Jſt ein gantz irriges suppoſitum, denn wo findet man bey den Stadten
nach Proportion ihrerHufen ſo vielWeyde als aufmLande, und wie viel
koſtbarer iſt nicht in den Stadten die Beſtellung des Ackers als auf dem
Lande, zu geſchweigen anderer cornmodorum, welche in denen Stad
ten bey dem Ackerbau fehlen, daher man auch ſelten einen kecht wohl

dhabenden Ackers-Mann daſelbſt finden wird.



14 Bea )O dodea
rung und Stadtiſchen Landereyen das Contributions Quantum
derer ſamtlichen und einer jedweden Stadt, wo nicht gantzlich
wie faſt evident, doch wenigſtens ſo. weit ſicherlich erreichet wer
den konne, daß auf die Hauſer, als welche. zum Erben: Modo,
nach deſſen uhralten unveranderlichen Verfaſſung, und ehemahli—
gen unverruckten Landes-Obſeryantz, gleichfalls mit gehorigen,
nur noch ein ſehr leidliches wurde geleget werden durffen, wor—
innen dann wohl kein billiger Auskoinmen ſeyn mochte, als daß
mit Beobachtung des Unterſcheides der groſſen und kleinen Stad
te, die Hauſer etwa nach ihren Werth (20) in eine equitable Tax
gebracht, und ein gewiſſes pro Cent darauf geſetzet wurde.

Dahero denn endlich, und wenn bey vorzunehmender regu—
lirung und rectitication auf vorbeſchriebene Art alles gehorig atten-
diret, und grundlich eingerichtet wurde: So ſolte es wol nicht
fehlen, daß nicht ein richtiger und beſtandiger Erben-Modus da—
durch conſtituiret werden konnte, denn, da nach dem wahren in-
nerlichen Zuſtand und wahren Vermogen der Stadte, die Erben—
Zahl des gantzen Corporis Civitatum und einer jeglichen Stadt in
ſonderheit reguliret ware: So konnte mit Grunde und Fug nie—
mand ſich beſchweren, daß er auf ſolche Weiſe uber ſeine Krafte
prægraviret wurde, und wenn die Einrichtung nur erſt gemacht,
und der Verſuch geſchehen, ſo werden Stadte ſelbſt empfinden und
gewahr werden, wie ſie bey ſolcher Ordnung ſich wohl befinden,
und die bisheriae uneriaubte exemtiones und ſundliche innerliche

Be drucküng der Armurh vemrrnvr
Demnachſt auch, und wenn einmahl alles recht feſtgeſetzet:

So wird in allen Fallen der Modus Contribuendi, wenn nur die
ubermaſſe ausgemacht, allemahl gar bald zu reguliren ſtehen, und
ſehr leicht ausgemacht ſeyn, wie viel eine jedwede Stadt nach der
rectificirten Anzahl ihrer Erben, zur Tertia pro ſua rata zu Contri-

hbuiren habe.
Ob nun zwar gegen das (21) bisherige eingewandt werden

mochte, daß die Nahrung eines Orts und derer Contribuemten
nichts immerhin beſtandiges, ſondern der Veranderung und Ab—
nahme unterworffen ſey; io ſind eines theils ſolches doch nur Caſus
fortuiti, welche nicht zur Regul gehoren, da gleichwol die Landes—

Con-

(20) Wann hierbey auf die Fructus Domus oder was daraus genoſſen
werden kan rellectiret wird, gehet es an, ſonſten aber, wann ein
Burger auch ſein Habitaculum und deſſen Mauren und Wande nach
der Taxa zu gewiſſen pro Cent verſteuren ſollte, wurde ſolches wohl
ſehr unbillig ſeyn, und die Burger bald darzu nohtigen, daß ſie die

Hauſer verlaufen und wuſte ſtehen laſſen.
(21) Dieſes iſt freylich ein ſtarckes Dubium bey dieſer vorgeſchlagenen

Egaliſirung, dann wann der Abgang der Nahrung nur als ein Ca-
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Contribution unweigerlich aegeben werden ſoll und muß, andern
theils aber, hindert ſolche Conſideration hierum ſo weniger, maſß
ſen bereits in dem Egard wie oben gleich Anfangs angefuhret, die
Contributions. Regiſter von 6 Jahren zuſammen genommen wor
den, und daraus als eine billige Mittelſtrane nur das Medium,
und alſo ohnedem ſchon der mittelmaßige Zuſtand jedes Orts, pro
baſi norma regulativa angegeben und ſupponiret worden, zu
geſchweigen, daß im Gegentheil, wenn eine Stadt ihren Zuſtand
verbeſſert, ſie auch dieſes lucrire, daß darum ihr Contributions
auote nicht gleichfalls erhohet werde, ſondern ſolches denen ſamtli—
chen Contribuenten der Stadt in der Anlage ein groſſes Soulage-

ment zu wege bringe, welches denn denen Stadten ein Incitamen-
tum ſeyn kann, die enorme Anlage ungelerneter und untauglicher
Handwercker abzuſchaffen, und ſich guter Handthierungen und
Gewerbes zu befleiſſigen. Ueberhaupt aber werde noch zu meh—
rerer Aufnahme und beſtandiger Erhaltung der Stadte, ein groß
ſes helffen und beytragen, wenn allenthalben eine wohleingerichte—
te Policey eingefuhret und mit gehorigen Ernſt jederzeit daruber
gehalten wurde; Uebrigens ſind auch bey allen denen Magiſtrati-
bus die Hande gar nicht gebunden, demnachſt ihr Contributions Re—
giſter von Zeit zu Zeit zu revidiren (22), und diejenigen, ſo deterio-
ris Conditionis worden, in der Anlage herunter zu ſetzen, dage—
aen aber auch andere, welche zu mehrern Aufnehmen gekommen,
hoher zu Claſſifieiren.

ſus fortuitus angeſehen, und in Beytreibung der Steuer kunftig
nicht in Conſideration gezogen werden ſoll, ſpo heiſſet ja alle dieſe
Vergleichung und Proportionirung nichts; Und da nach dem Pro-
ject einmahl die Nahrung als em Immobile mit angeſchlagen wer
den ſoll, ſo muß der Abgang derſelben eben wohl die darauf ge
rechnete Quotam vermindern, als man ſonſt von einem Prædio ein
Stuck abreiſſen wurde; Hingegen wenn man hierbey ein anderes
ſtatuiren wollte, wurde ſolches der rechte Weg ſeyn, alle Burger
an den BettelStab zu bringen.

(22) Wann aber die vorigen Contribuentes weg ſind, und die Nahrung
der Stadt verlaſſen hat, wem ſollen ſie alsdann bey der Reviſion
das ermanaelnde Quantum auflegen? Die andern Burger welche
ohne dem ſchon in ihrer Proportion ſtehen, konnen ja um deswillen
nicht mehr belantiget werden; Bleibet alſo die vorherige Egaliſirung
ein inutile quid, und wird eine dergleichen nahrloſe Stadt einen
Wesg wie den andern prægraviret.



——Ê
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